
Workshops:
Diskussionen und Ergebnisse



Jugendsozialarbeit im schulischen Kontext:
Versorgungslage
• BerEb, MSD, SP, Beratugns-LK, JaS teilweise 

Engpässe
• Mobiler sozialpäd. Dienst
• Niedergelassene KJPP, ambulante Therapie
• Jugendhilfemaßnahmen, HPT
• Vernetzung aller Beteiligten
• E - MSD
• Stationäre psychiatrische Plätze
• Elternarbeit
• Familienstützpunkte
• Angebote abhängig von Neigung der Entscheider / 

Anbieter
• Zu wenig Kapazität für diese Zielgruppe
• Zu geringes therapeutisches Angebot und 

Schnittstelle in Schule fehlt
• Fehlende therapeutische Plätze an Förderschulen
• Schwierige Vernetzung: Kooperation & Netzwerk-

Konzepte, Schule als ganzheitlicher Ort der 
Versorgung, ambulante Erziehungshilfen, 
Beratungsstellen



Jugendsozialarbeit im schulischen Kontext: 
Engpässe / Bedarfe

• Zu geringe therapeut. Angebote und Schnittstelle in Schule
• Viel zu wenige Kinder- und Jugend-Therapeut*innen
• Schulpsychologie oft mit Testung ausgelastet
• KJP & SPZ: ambulante Anbindung, zu wenig Plätze, lange 

Wartezeiten
• Viele Angebote erst ab Mittelschule
• Schulpsycholog*innen zu wenig Kapazität – vieles landet 

bei JaS
• 2367 VZÄ Beratungslehrkräfte, 1194 VZÄ Schulpsychologie
• Massiver Bedarf an Schulbegleitung
• Bedarf an Einzelberatung und Familienarbeit
• Fehlende therapeutische Plätze für Förderschüler*innen
• Ganztagsplätze: OGTS, Hort etc.
• JaS psychisch belastet, Fall wird nicht abgegeben
• Versorgung mit JaS an jeder Schule
• Angebote von Externen
• Finanzen!
• FLIBB-Maßnahme
• Qualifizierungsmöglichkeiten für Schulbegleiter*innen
• Trauma-pädagogische Angebote
• Trauerbegleitung
• Schulung und Weiterbildung für Lehrkräfte
• Fachkräftemangel
• Vorsorge bei Ärtz*innen (Therapien in gewissen 

Entwicklungsphasen)



Jugendsozialarbeit in Ausbildung und 
Arbeit: 
Bedarfe
• Ambulante Versorgung
• Keine zeitnahen Termine für 

Diagnosestellung
• Keine Diagnosestellung aus Sorge vor 

Stigmatisierung
• Diagnose wird (von Eltern) nicht 

weitergegeben
• Sprachbarrieren (z.B. Tests)
• Fehlender Antrieb auf Seite der jungen 

Menschen für Diagnosestellung
• Keine passenden Wohnformen für Azubis
• Kooperationen unterschiedlicher 

Maßnahmeträger…
• Netzwerke von Therapeut*innen  auch an 

weitere Fachkräfte bekannt geben



Jugendsozialarbeit in Ausbildung und Arbeit: 
Versorgungslage
• Zu wenig Settings nach Klinikaufenthalt
• Zu wenig Ausbildungsmöglichkeiten bei 

stationärer Unterbringung
• Verbleib im Jobcenter  Zuständigkeiten, 

Hürden, Zugänge?
• Begleitung dorthin und Vermittlung kaum 

möglich
• Vermittlung in nicht adäquate Maßnahmen, 

Projekte
Engpässe
• Finanzierung der Zuverdienste
• Konzentration auf VZ-Ausbildung  mehr 

Angebote an TZ-Ausbildungsmöglichkeiten
• Persönliche Anlauf- und Beratungsstelle, 

Begleitung vorab klären
• Unvollständige „Fall“-Übergabe (Datenschutz-

“Problem“!)
• Keine Therapieplätze explizit für junge 

Erwachsene im Alter von 18-25 Jahren



Jugendsozialarbeit in Ausbildung und Arbeit: 
Forderung

Einheitliche Ansprechpartner*innen / 
Anlaufstelle für junge Menschen als ständige 
Stelle, die
• weiterleitet, vermittelt
• personell und finanziell tragfähig aufgesetzt 

und landesweit umgesetzt wird
• präventiv & aufsuchend arbeitet, 

Lotsenfunktion
• mit Beratungs-“Katalog“ / Orientierungshilfe 

regional / vor Ort
• Problem des Datenschutzes beachten, 

damit Angebot niederschwellig sein kann
• EUTB umsetzen, über BTHG vorgesehen

Praxisbsp. Würzburger Modell: ergänzende 
unabhängige Teilhabe-Beratung (EUTB)



Jugendsozialarbeit im Bereich Migration/JMD: 
Bedarfe, Versorgungslage, Engpässe

• Transparenz der Angebote
• Jugendintegrationskurse
• Weitervermittlung
• Peer-Gruppen für Betroffene
• Vernetzung 
• Interkulturelle Kompetenzen fördern
• Diagnoseinstrumente entwickeln
• Sofortiger Zugang zu Regelleistungen

 Forderung: Sprachförderung



Jugendsozialarbeit im Bereich Wohnen: 
Bedarfe

• Sicherheit, Stabilität, Rückzugsraum
• Professionelle Beratung, Vernetzung zu 

Fachstellen
• Bedarfsgerechte Wohnformen
• Möglichkeit der Individualisierung  mehr 

Spielräume
• Niederschwelliger Zugang Wegfall von 

Voraussetzungen
• Ressourcen 
• Coaches für Lebenslagen  Pilotprojekt 

Mü
• „careleaver“



Jugendsozialarbeit im Bereich Wohnen:

Versorgungslage
• Peer-to-peer-Unterbringung (Extragruppe 

junge Erwachsene)
• Gute Vernetzungsmöglichkeiten
• Anerkennung psychischer Belastung / 

Krankheit §§
• Jugendliche bis 27 Jahre
• Orientiert an Lebenslage

Engpässe
Betreute Wohnformen – Formate und Qualität
Übergänge?!?!  AB Wohnen   JA-Bezirk
Nachbetreuung – „Gutscheinsystem“  JA in 
der Pflicht SGB VIII



Jugendsozialarbeit im Bereich Wohnen: 
Forderungen
• Kooperationsvereinbarung vor Ort
• Kreative Ideen zulassen
• Mehr sozialer Wohnungsbau

 Übergänge zwischen Rechtskreisen 
strukturell verbessern – Orientierung an 
der Lebenslage, nicht am Alter
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